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Das heilige " Eigenthmtt .
1Y .

Unsere bisherigeu Erörteruagea beschränkten fich auf die

Eigevthumsverhältnisse der Gegenwart , Wir wollen , um dem

Borwurfe zu entgehen , daß wir nur kritislread , nicht aber neu

koustrnirend , thätiz seien , jetzt auch einen Blick auf daS Eigen -
thnm unier einer socialisttschen Gesellschaftsform werfen .

ES werden zwar unsere Gegner immer behaupten , der
SocialiSmuS zerstöre die ' „Heiligkeit " des Eigenthums ; gehen
wir aber der Sache auf den Grund , so werden wir nur finden ,
daß mittelst d«sselb : n die Unsittlichkeit , Gemerngefährlichkeit nnd

lkulturfeindlichkeit der Prioaleigmihumsverhältniss « der Gegen-
wart , mit einem Wort « , das VorrechtSeigenchnm verschwinden
sollen , um dem wahren ArveitSeigmthum Raum zur Eutwicklunz
za schaffen .

Dieses Ziel ist klar genug ; wollen wir uns aber nicht in

phantastische Spekulationen verwickeln , so dürfen wir nicht direkt
eine neue Gesellschaftsform philosophisch zu berechnen versuchen ,
sondern müssen zunächst die Borbediagunge » feststellen , welche er -
forderlich find , damit das ArbeitScigenthnm aich nur unverkürzt ,
I andern auch in hinreichendem Maße von einem jeden Menschen ,
respektive von der menschlichen Gesammtheit , erlangt werden kann ,
denn außer gerechter Bertheilung deS Arbeitsertrages ist zur Kol -
tur auch hinreichende Güterproduktion nothweudig .

Sociale Zustände , unter welchen das Privateigenthum in
seiner heutigen Form nicht vorkommt , haben nämlich oft genug
existirt und kommen silbst in der Gegenwart vor . So kennen

beispielsweise die Naturvölker das Privateigenthum nicht in der

auSs - prägtefien Form ; unter den Jäger - und Fischervölkern ge -
nießt jeder Stamm meist gemeinschaftlich seine Beute , die Hirten -
Völker haben gemeinsame Weidegründe und selbst die . Ackerbau -
Völker anfänglich gemeinsames Ackerland , welches von Zeit zu
Zeit an die Familien vertheilt wird ; letztere Sitte herrschte noch
vor Kurzem in Rußland .

Solche Zustände der Unkultur — und daß dieselben Uo -
kultur sind , geht schon daraus hervor , daß meistens neben dem
scheinbar kommnutstischen gemeinschaftlichen Landbesitz Unterjochung ,
Sclaverei oder Leibeigenschaft zugleich bestehen — beruhen nicht
auf dem entwickelten RechtSbewußtsein , sondern nur ans dem
negativen Grunde , daß unter den unserer Gesellschaft vorher -
gehenden socialen Zuständen die mechthabende Klasse die sociale
Uebergewalt nicht zu zebrauchea versteht , welch « die als Privat -
«igenthum in wenigen Händen kovzentrirten Produktionsmittel ihr
gewähren , und daher die nackte Gewalt , Sclaverei und ähnliche
AllSbeutuogSformeu derselben vorzieht .

Daß unter solchen Zuständen nicht in dem für ein Kultur -
voll vöthigen Maße Güter produzirt werden können , ist außer .
dem einleuchtend .

DaS Berlangeo naeb Gemeinbesitz der PridnkttonSmit -
tel seitens der focialistischen Lehre aber hat einerseits den pofiti -

Zur Geschichte der Mythologie .
( Fortsetzung . )

Die Walkhreo , «örtlich die „Schlachtfeldwählerinnen " —

hatten den Berns , die gefallenen Krieger nach Walhalla zn ge -
leiten , sie dort zu bedienen nnd ihnen daS Leid der (jfrae Oer »
geffen zu machen ; — Rista , die Erschütternde , — Hilda , die
Tapfere , — Mista , die Verwirrende , — Thrnda , die Stand¬
hafte , — Herfiöter , die Heerfeffelade , — Göli , die Schreiende ,
— Scogol , die Fluchtzeigende , — Hlök , die Frohlockende , —
und Ragry»' , die Urtheilsprechende . Ihnen waren eine Anzahl
Schildträgerinnen beigegeben , unter ihnen Brunhild und Bryu -
hildni , bekannt auS dem Niebelnogenlied .

Weiter spricht die Sage von Wanen , eine Klasse von Ge -

schöpfe«, über deren Ursprang nichts Gewisses erklärt werden kann .
Sie gelten vielfach als Feinde der Asen , mit denen fie fich jedoch
später auSgesühut finden .

DaS Todtenreich , Niflheim (die Nebelheimath ) , verlegt die

Mythe in den äußersten Norden und in die Mitte der Unterwelt .

Daselbst herrscht Hel , die Schwester de « Fenn » , des eadlichen
BernichterS der Welt . In dieses Reich müssen Alle eingehen , die

ikicht als tapfere Männer in der Schlacht gestorben siud .

Durch den unendlichen Raum ergießen fich 32 Flüsse , welche
»lle ans der im Mittelpunkre befindlichen Qaelle Hwergclmer
entspringe . Einer dieser Flüsse , Gjall , umfließt das Reich ; über

vcu Grand , daß dieses das einzige Mittel ist , um den juristisch
bereits heme für frei und gleichberechtigt erklärten Menschen in

Wahrheit auch social frei und gleich zu machen , und der So -

cialiSmuS strebt dahin , den in Privateigenthum übergeführtm Ge -

meinbesttz auS dem moderaen BorrechtStigentham wieder neu her -
zustellen .

Hierzu kommt dann der zweite gewichtige Grand für daS

Gemeineizenthum an den Produktionsmitteln , welcher ebenfalls
ganz neu aus dm hentigen Zuständen erwachsen ist. ES ist dieS

die Thatsache , daß die Wissenschaft nu » die menschlichen Ersah -
rangen nnd HülfSmittel bei der Eczengu - g der Güter auf einem

Punkte angelangt find , wo die Eiazelwirthschaft aufhört ,
hinreichend ergiebig zu sein , und nur noch die Großproduk -
tiou , daS heißt dt « planmäßig organisirt « Arbeit Vir »

ler , mit wohlooröereiteten Produktionsiustramenten im Staude

ist , für die stark bevölkerten Kültarläuder die nöthigc Menge von

Lebensmitteln und sonstigen GebranchSgegenständea zu erzeugen .
Ja , noch mehr , selbst die moderne Großproduktion mit Maschinen
und dicht lonzevtrirten Arbeiterschaaren ist nicht einmal hinrei -
chend, um so viel Werthe zu schaffen , als bei den heutigen Ber -

Hältnissen ökonomisch möglich ist ; fie ist noch viel zu wenig or -

gauifirt , und wir treffen deshalb auf die schädlichste Vergeudung
von Arbeitskraft , welche sich einerseits in dem unproduktiven
Todeskampfe deS Handwerkerstandes , andeisettS in den

vernichtenden GeschäftSkrisen der Großindustrie offen ent -

hüllt . AuS allen diesen Gründen muß daher die Menschheit nach
neuer großartigerer Konzentration ihrer Arbeitskräfte streben , und

dies ist nur möglich durch die Bereinigung der ProduktioaSmittel
in dem Befitze der Gesammtheit .

Von nicht minder großer Bedeutung , alS die gemeinsame
Arbeit und Produktion , ist für die socialistische Lehre ferner
der gemeinsame Gebrauch zu Konsumzweckeu , dessen Bor - ,

zeichen wir ebenfalls schon in den marniigsachen Verhältnissen der

Gegenwart erblicken . Und zwar ist rS sehr bedeutungsvoll , daß
«S die höheren geistigen Genüsse find , welche naturgemäß bei

fortschreitender Kultur vor allen anderen wachsen mästen , deren

Befriediganz schon jetzt nicht Privatsache sein kann . Wir weisen
nur auf die Bekriedigung deö BilduugS - und Schönheit » -
triebes hin ; schon jetzt müssen Schulen und BdilungSstätte » aller

Art , Bibliotheken und Museen , Ausstellungen und Theater
öffentlich sein , so gern die herrschenden Klassen auch fie für

fich moaopolisiren möchten . Allein die sociale Nothwendigkeit
schlummert in der heutigen Gesellschaft unter einer gar leichten
Decke ; bald hier , bald dort zeigt fich das Wesen deS Privateizen -
thnmS als unfähig znr Weitermtwickelui g, und die Menschheit
wird dann vnwilllürlich auf die socialistische Bahn zum Gemein -

eigenthum getrieben .
Wir Socialisten haben als Gegner der heutigen Gesellschaft

also nicht nur den negativen Grund für unS , daß daS sociale
Elend beseitigt werden muß, sondern auch den positive » , daß
jeder Fortschritt auf dem Gebiete der Produktion und der Kon -

smntiou die socialistische Idee mehr oder weniger entschieden an

fich trägt und ans die Herstellung des Gemeinbesitzes an Stelle

des konzentrirteu Privatlapitals hinzielt .
Wir behalten noS nun für den nächsten Artikel vor , die

Grenzen deS Gemeineigenthums und PrivatrigenthumS für focia -
listifchr GesellschaftSzustände zu eutwickeln .

Der Ruf nach StaatShülfe
tönt jetzt , in den Zeiten , wo die Unternehmer nicht die Fülle
des UnternehmerzewinueS einernten , aus den Reihen der Fabri -
kanten angeblich , damit die „ braven , treuen Arbeiter " in solche «
bösen Zeiten keine Gefahr laufen , in Wirklichkeit aber , damit st«
selbst , von der KrifiS mehr verschont , den Schulze ' schen „ Entbeh -
rnngslohn " aufhäufe » können zu immer größerer Höhe .

Das Ossabrücker Stahlwerk hat einer größeren Zahl

ihn führte die Riefin Modgudr die Ankömmlinge der Hel zu ,
welche ans ihrem grauseuvollen Hanse Keine » wieder entließ .

Auch eiu Gott des Weltme res , Agir , ward angenommen ,
dessen Gemahlin Ran daS wilde , empörte Element darstellte .

Eine Masse nutergeordneter Gottheiten nnd sonstiger « an -
derbarer Wesen , kann , unbeschadet deS allgemeinen Verständnisses ,
übergangen werden ; die Meisten davon sind in bekannte Sagen
verslochten .

Im Besonderen muß jedoch noch der Götter einzelner Völker

gedacht werde » .

Die in Litthauen vnd Ostpreußen Angesessenen hatten eine

Götterdreizahl , ähnlich der Trimurti der Jndier . PerkunoS , der

Donnerer , bildete das Haupt , ihm zur Seite waren die beiden

Anderen , PotrimpoS und PikulloS . Vor ihren sehr häufig auf -
gefnudenen Bildsäulen brannte stetS ein Feuer , dessen Asche man

benutzte , um Krankheiten zu heilen . Ihre Verehrung erstreckte
fich bis zu den Böhmen , Mähren und Russe », bis zu den ent -

ferntesten sclavischeu Stämmen . Diese waren dazu selbst reichlich
mit Göttern versehen . Besonders ehrten fie Swaixtir , den Gott

des Lichtes , ihm wurde sowohl Sonnenschein , wie Slernenschim -
wer , das Nordlicht , wie der glänzende Schnee zugeschrieben .
Alsdann Swantewit , bei den Bewohnern der Insel Rügen der

oberste Gott , als gütiges und liebendes Wesen gedacht , dem der

finstere und unheilbringende Tschernebog , der „schwarze Gott " �
gegenüber gestellt wurde . — Bioguni galt als Heiser in der Roth

Arbeiter gekündigt ; der Direktor nimmt bei dieser Gelegen «
heit Anlaß , folgende interessante Bekanntmachaog zu erlassen :

„ Nachdem eS uns trotz großer Anstrengungen und der

größten Opfer ( ?) nicht gelungen ist, ausreichende Be -

schäftigunz zu erlange «, sind auch wir gleich anderen Wer -

ke » zu unserem Bedauern (I) gezwungen , unser « Be -
triebe wesentlich einzuschränken .

„ Dabei wird eS nothweudig , einen Theil unserer Arbeiter

zn entlassen und in einigen Zweigen des Betriebe « die Lohne
herabzusetzen .

„ Wir hoffen , daß «S unS möglich werde , bei ermäßigten
Preise « nene Aufträge zu erhalten , und rechnen dabei

sowohl auf die Unterstützung der GtaatSregie -
rung , als auch auf ües Fleiß und die Genügsamkeit
unserer Arbeiter ; nur mit bester Arbeit und mäßigen Prei -
sen können wir unter gegenwärtigen Berhältuiffen den ge .

waltigen Anstrengungen der inländischen und ausländischen
Konkurrenz (I ) begegne «.

„ Wir können nicht umhin , die Thatsache im Jateresse der

steißigen Arbeiter zu beklagen , an deren Wohlergehen und an deren

lobenSwerthen Bestrebungen wir stets den lebhaftesten Antheil ge »
nommen haben . Wir find überzeugt , baß der Vorstand deS

Stahlwerks Alle » aufgeboten hat , um eine größere BeschrSukang
deS B: triebeS zu verhüten , nnd hoffen mit demselben , daß weitere

Maßregel « vermied « » werden ' können .

„ Ohne eine thatkräftig ere Unterstützung seitens der

Regierung und namentlich seitens der Verwaltung der

StaatSeilenbahne » dürfte dies allerdings schwer fallen . ES

scheint , daß unsere deutsche Eisen - und Stahlindustrie z. B . bei

den Zollverhältaiffen der anderen Staaten des bisherigen Zoll »

sfchntzeS noch nicht entbehren kann , namentlich nicht , wenn ihr dir

Ausfuhr ihrer Fabrikate in ' ö Ausland durch grundsätzliche AuS -

schließung nnd hohe Eingangs , oll «, wie z. B. in Oesterreich , ver -

sperrt und nach anderen Lindern durch zn hohe Eiseubahafrachtea
erschwert wird .

„ Geradezu unglaublich erscheint »S, wenn unS versichert wird ,

daß Bahnfrachteu nach der Schweiz z. B . für englische Schienen
von Rotterdam fast um ein Dritttheil billiger find , als von hier ,
obwohl die Entfernang von Rotterdam nach Wesel gleich der von

Osnabrück nach Wesel , von Wesel aber der Weg derselbe ist ; in

gleicher Weise werden englische Schienen über die Staatsbahnen
von Bremen nach Basel für 287 Mark pro K' . OlX) Ko . beför¬
dert , während für deutsche Schienen von Osnabrück dahin 351 , �
Mark gefordert werden , obwohl der Weg über Hannover dahin
ab Osnabrück nur 1,4 Meilen länger ist, als ab Bremen .

„ Wir meine », daß die Staatsbahnen die Pflicht hätten ,
in solch' kritischer Lage , wie die jetzige , die inläatischen Werke im

eigenen und im nationalen Interesse zu unterstützen , anstatt fie

durch Bevorzugung des Auslandes zu schädigen .

„ Mit ernsten Besorgnissen für die Rentabilität der Industrie

unserer Stadt und Umgebung haben wir s. Z. vzn der 20proz .
Frachterhöhuug auf alle Frachtgüter , und damit avich auf Kohlen ,
Kenntniß genonunen ; unsere Großindustrie bedarf zu ihrem Ge »

schäftSbetriebe enorme Quantitäten Kohlen , CoatS und anderer

Rohmaterialien aaS Westfalen welche ihr durch diese Maßregel
ganz erheblich verthenert werden , und zwar , waS das Schlimmste
ist, zum Vortheil der K oukurreuzwerke in Westfalen
selbst , welche durch ihre Lage von den Folgen der Frachterhöhung
weit weniger berührt werden .

„ Um so unangenehmer mußte eS hier berühren , wenn wir in

diesen Tagen lasen , daß die Köln - Miode . er Bahn für Kohlen »
transporte nach Bremen und darüber hinaus vom 7. Januar an

auf die Hälfte deS iOp ' wz. FrachtauffchlageS verzichtet , während
die großen Werke in unserer Nähe , welche mehr westfälische Kvh »
len verbraachen könnte : , als Bremen und Hamburg neben den

englischen wohl jemals beziehen werden , vor wie nach den vollen

Frachtaofschlag bezahlen müssen .

und Segenspender . Außerdem hatte man Ehestandsgötter , deren

Namen jedoch unbekaunt geblieben find . Man fand einige ihrer
Bilder , gewöhnlich Zzwar Knaben darstellend , von denen der eine

einen Ring , der andere ein Taubenpaar auf dem Kopfe trägt .
Dann Sed , der gewaltige KriegSgott , — MorSkoi Tschar , der

Meergott , — Pagoda dobra , der Gott deS Frühlings und guten

WetterS , — Jemargia , die Wintergöttin , — Zewana , die Jagd -
göttin , — und Zofim , der Bieuengott . Setter Sado , die Göt »

tin der Liebe und Schönheit , mit ihren drei Sprößlingen , Sek ,
die Liebe , Did , die Gegenliebe , und Polel , die Ehre .

Zwei als Brüderpaar dargestellte Götter , Holzy Holtschy ,
werde » von TacitnS verglichen mit den griechischen Castor und

Pollux . Ueber diesen allen aber stand Triglaw , der über Him »
mel , Erde und Uneerwelt herrschende höchste Gott , ebenfalls als

eine Art Dreieinigkeit gedacht , seinem Namen „ Dreizote " ent »

sprechend . Wie dem ägyptischen OfiriS der schwarze ApiS Stier ;

so war ihm e! a schwarzes Roß geweiht , dnS ebenso , wie jene «
im Tempel zu Memphis , de » Ruf der größten Heiligkeit genoß
nnd von ' ahlreichen Priestern bedient , sowie auch zum Orakel »

sprechen benutzt ward im Tempel zu Kiew , der „heiligen Rossen -

( ladt " . — Daselbst wurden auch alle anderen Götter verehrt ,
und wie den Jodiera der GaogeSfloß , so war der hier strömende

Dnjepr geheiligt .
Bei den Böhmen nahm man eine besondere TodeSgöttin ,

Morooa , an , welch - mit klagender Stimme die Menschen in den



„ Will man dk » n dir inländisch « Industrie mit Gewalt und
im Galopp unterdrücke » ?

„ Unser hiestgeS Stahlwerk fabrizirt vorzugsweise Eiseabahu »
schienen auS Beffemer Stahl , uno dir beuarchbarte Georg «»
marienhütte liefert iaS geeignete Rohmaterial dazu . Die Fabri -
kate haben sich bewährt als das beste und billigste Material für
den Eifenbahu - Oberbau , was unter Anderem daraus hervorgeht ,
daß für die Haltbarkeit solcher Schienen 10 bis 12 Jahre garan «
tirt wird , während für Eisenschieue « nur eine vierjährige Garantie

üblich ist und selbst diese Dauer häufig noch nicht einmal er -

reicht wird .

„ Und dennoch kauft die hannoversche StaatSeisenbahn in einer

Zeit , wo ihr daS dringendste ArbeilSbedürfniß des einzigen in der

Provinz Hannover an der StaatSbahn belegenen Schienenwalz «
Werks wiederholt an ' S Herz gelegt worsen ist , Äisenschienen auS
dem billigste », weil geringsten Material von einer ftanzöfifchen
Firma in Lothringen , lediglich weil sie für den Augenblick etwa »

weniger kosten !
„ Wozu haben wir denn so „ heidenmäßig viel Geld " , wenn

nicht , um iu Augenblicken der Roth dem fleißigen ,
strebsames deutsche » Arbeiter Beschäftigung und Brot

zu geben ? Ist der Verfall der ebeu aufblühenden deutschen
Industrie ebenso gut eine Gefahr für daS Wohl deS Staate «,
als die Gefah�n von Außen ? Wir geben Millionen für eine

Flott « aus , um die Interessen deutschen Handels und Gewerb «

fleißeS in fernen Weltteilen zu vertheidigen , und haben kein
Geld und vielleicht auch kein richtige « Berständniß für . die drin -

gendsten Bedürfnisse dieses selbige » GewerbsleißeS an seiner Wohn «
stälte ?

„Fast sollte man glauben , wir wären in die alten Hannover «
schen Zeiten zurückversetzt , wo ein Minister sagen konnte : „ Wir
brauchen gar keine Industrie ! " —

AuS allen Klagen dieser Proklamation geht hervor , daß die

freie Konkurrenz immer unsägliche Verwirrung in der Produk -
tionSweife hervorbringt , und daß ferner für die frei « Konkurrenz
der Fabrikanten , die Arbeiter durch Entlassung und Lohnver -
kürzung „ bestraft " werden . Weil , so geht auS der obizenBe -
kanntmachung hervor , weil daS OSuabrücker Werk , derFrachtzah -
luvg für Rohmaterial ec. er . halber , nicht mit den westfälischen
Werken konkurriren kann , deshalb werden die Arbeiter des OSna «

brückischen Werkes plötzlich entlaflev ; sie werden also für daS , was

sie nicht thuo , verantwortlich gemacht , wie «S iu den ökonomischen
Verhältnisse » überhaupt geschieht . Damit beweist aber auch der

Herr Direktor , daß in unserer Gesellschaft überhaupt nicht mehr
daS Sprüchwort gilt : „ Jeder ist seines Glückes Schmied " , son -
oerv , daß die Verhältnisse ganz allein die VermögenSeintheilnug
übernehmen .

Der Ruf nach StaatShülf « von Seiten der Bourgeoisie ist
überhaupt nicht neu ? nur uen ist «s hier , daß der Direktor eines

großen Werkes , wenn auch nur scheinbar , für die Arbeiter Staats -

hülfe verlaugt .
Mau steht , daß jede große Krists das System der liberalen

Oekouomie durchlöchert , und da die Krisen immer wiederkehrende
und regelmäßig wiederkehrende „Ereignisse " find , so sinkt da «

System der „Selbsthülfe " überhaupt in ein Nichts zusammen .
Daß wir uuS mit der StaatShülfe des Herrn Direktors

nicht einverstanden erklären können , ist wohl selbstverständlich .
Klar liegt auch wohl zu Tage , daß ferner daS Verlange » der

StaatShülfe für die fleißigen , strebsamen Arbeiter pure

Heuchelei ist — auS dem ganzen Erlaß geht �vohl zur Genüge
hervor , daß man es nur mit einer unterthänigsten Bitte an den

Staat zu thun hat , die Dividenden der Aktionäre wieder

empor zu bringen .
Uns ist es aber bei der Veröffentlichung der „ Bekannt -

machuug " hauptsächlich um die Bestätigung der Thatsache » zu thn »

gewesen , daß erstens unter der Herrschaft der freien Konkurrenz
die Waare Arbeitskraft die traurigsten Schwankangen durchzn -
machen hat , die niemals da « Menscheuthum zum richtiges AuS «

druck gelangen lassen , und daß zweitens die Bourgeoifie , wo

rS ihr paßt , den Staat fortwährend um klingende Hülfe anruft .

Politische Aeberficht .
Berlin , IS . Januar .

Die Thronrede , mir welcher das Preußische Abgeordue -
tenhauS am 16 . dss . eröffnet wurde , ist vollständig geschäftlich
und trocken gehalten . Sie entbehrt jedeS hervorragenden Mo¬

mentes , auf daS wir näher eingehen könnte » .

Es kann wieder frisch lo » gehen zur Menschevschlächterei .
Amtlichen Angaben eutuimmt die „ Mvrniug Post " , daß Deutsch -
land iu dem Jahr « 1876 im Staude sein wird , binnen 12 Ta -

gen nicht weniger als 16 komplett Armeekorps , jede « von 46,000
Man » , und versehen mit den neuestes vervollkommuetsten Waffen ,
au irgend einem Punkte feiner Grenze zu kouzrntriren . — Also
736,000 Mann können iu 12 Tagen schlachtfertig in Deutsch «
p —pagaarzzi - - - _ _ _. dwBü - ü� —a

ewigen Schlaf einsang . Die Seele des Gestorbenen flatterte so
lange «nstät umher , bis der Leichnam bestattet war .

Die Finnländer *) empfanden besondere Furcht vor der

Sounawater , einer dösen Göttin , welche Plagen , Elend und Krank -

Helten mit dem Wind « erzeugt «. — Auch ein « Abweichung von

der hauptsächlichsten nordischen Gottheit , Alfadur , ist zu bemer .

keu . Dir britischen Celteu nannten ihn Ku, jedoch ebeu so voll «

kommen iu der Vorstellung wie Jener .

Bei den gallifch - germauischeu Stämmen ward nicht der Ase
Tyr als KriegSgott angenommen , sondern HesuS , ein hundSge -
staltiges Ungeheuer , vcn dem, wie die Sage erzählt , die Hessen
ihren Namen erhalten habeu .

Die Germauen verehrten überdem als obersten Gott den,
übrigens dem Odin vollständig gleichbedeutenden Wodan , als den

Schöpfer , Ordner und Lenker aller Dinge . Die KriegSheere ri «-

frn ihn an um den Sieg und opferten ihm alle im Kampfe gr «
machten Gefangenen auf seinen Altären , die im Dunkel heiliger
Wälder standen . Priester und Priestrrinneu , Druden und Drui -

den genannt , versahen den Religiouödievst ( auch bei den Galliern ) .
Sie erforschten Wodan ' S Willen und verkündeten ihn durch Ora -

kelsprüche , — leiteten die Erziehung und hatten Krieg sowohl ,
wie Frieden zu bestimmen , dergestalt die unumschränkteste Herr «
schaft ausübend . — Außer Wodan stand bei de » Germauen der

Gott Thuiskou als der Stammvater des ganzen Volkes , — der

nach ihm benannten Teutscheo , — im höchsten Ansehen , mit ihm
fein Sohn Mau .

*) Am dotaischen Meerbusen , Schweden negenüber .

land auf die Beine gebracht werden . Noch -einige Jahre eine «

solchen Friedens , und Moltke weinte , daß wir S0 Jahre so ge¬
rüstet sein müßten — und die Masse des deutschen Volkes wird

den Bette ' sack tragen .
Wie einzelnen Nationalliberalen vor dem immer größer wer -

denden deutschen Militarismus anfängt , zu bangen , so jammern
Andere über die „offiziöse Presse ", wklche überhand zn nehmen

droh ». Die „Schlefische Presse " , ein sehr reichSfreundlicheS Blatt ,
wie ja auch aus der Haltung uachsteheudeu Artikels hervorgeht ,

' läßt fich über die „Offiziösen " und den Reptilienfonds folgender -
maßen hören :

„ Den Löwenautheil an der heute noch zur Verfügung der

Regierung stehenden Summe hat bisher die ofstziöfe Presse be -

zogen ; die Geldmittel waren aber so ausgiebige , daß selbst
selbst daS kunstvoll « Netz , welches Herr Aegidt uad seine Helfer
über Preußen , Deutschland , ja Europa gezogen haben , den Betrag
nicht vollständig absorbirt . Wie im offenen Parlamente , ohne
von irgend einer Seite auf Widerlegung zu stoßen , behauptet
worden ist , wurde bisher noch jedem der preußischen Ministerien ,
selbst dem laudwirthschaftlichen , ein Antheil zur Abwehr welfischer
oder knrhesfischer Umtriebe zur Verfügung gestellt . DaS Gesetz
aber streng nach seinem Geiste und seinem Wort « zu handhaben ,
scheint unS ein Ehrenpunkt für Preußen , und schon deshalb wüa «

schen wir , daß eine andere , gleichzeitig dem konstitutionellen Prin -
zip entsprechendere Disposition getroffen werde . Außerdem aber

müssen der Allmacht der offiziösen Preßleitung , mu der Ehre der

deutschen Presse selbst willen , engere Schranken gezogen werden .

AlleS hat seine Grenze . Eine Beeinflussung der Presse , wie fie
heute durch den ReptilienfondS geübt wird , muß nothwendig
zur Korruption führen ; den Dimensionen nach hatte
selbst daS uapoleonische Frankreich einen solchen Äp -
parat nicht aufzuweisen , und in Preußen und Deutschland
bedarf eS desselben wahrlich niebt . Anhänglichkeit an die gegen -

wältige Regierung und loyaler Eifer im Kampfe gegen den Ul -

tramontaniSmaS darf nnS gegen die schweren Bedenken solcher
Zustände am allerwenigsten blind machen . WaS die heutige Re -

gierung zn den Zwecken ihrer Politik bedarf , mag man ihr im

jedesmalige » Etat freudig bewillizen , aber man sorge dafür , daß
nicht eine nachfolgende Regierung Erbe großer und uukontrolir -
barer Machtmittel werde , die ihr nach der einmal zugelassenen
Interpretation deS Gesetzes kein Parlament zu entwinden ver -

möchte . " —

Wir find nun der Meiuaog , daß die jetzig » deutsche Reichs «
regieronz wohl jener Presse bedarf , am den Glorienschein , den

die Kriege ans fie geworfen haben , auch zn erhalten ; ohne solche
künstliche Mittel kann auch der Militarismus in den Augen deS

Volkes nicht in feinem glänzenden Lichte erscheinen . — Aber ein

Zugeständuiß freut uuS , nämlich daß in Dentschland gegenwärtig
eine au » dem ReptilienfondS bezahlte , korrumpirte Presse herrscht ,
welche die unter der napoleonischen Jammrrwirthschvst iu Frank -

reich eingerichtet « an Umfang noch überragt . — Glückliche »
Deutschland I

Die Geschicke des französischen Volkes sollen nunmehr durch
eine Heirath gelenkt werden . Frau Stone , die Lady Mayoreß
von London nämlich , ist, wie ein Berichterstatter der „ Köln . Ztg . "
erfährt , von der Exkaiserin Eugeuie mit einer Botschaft bei der

Marschallin Mac Mahoü beauftragt worden . Di « . Frau Bürger -
Meisterin , welche gegenwärtig in Paris weilt , soll der Marschalli »
gewisse Versprechungen betreff » der Heirath de » kaiserlichen
Prinzen mit der Tochter Mac Mahon ' S erneuert und ihr
zugleich mitgetheilt haben , daß die Exkaiserin die Sicherheit habe ,
daß eine Restanration ihre » Sohnes bei den fremden Mächten
ans ebenso geringe Schwierigkeiten stoßen werde , wie die Alfons XII .

bin Spanien . Daß die Lady Mayoreß mit einer solchen Mis -
' n betraut worden sein kann , findet seine Erklärizpg in dem

� �stände , daß ihr Gemahl ein Landgut in der Nähe von Chisel -
hurst besitzt , viel mit dem dortigen Hofe verkehrt , und daß Frau
Stove selbst mit der Ex » Kaiserin auf dem vertrautesten Fnße
lebt . Wie die Marschallin Mac Mahon die Anerbietuugen der

Fran Stone aufnahm , ist unbekannt . Nur ging e« nicht nube -

merkt vorüber , daß der Marschall Mac Mahon , als der Polizei -
präfekt dieser Tage zn ihm kam , um ihn zu fragen , ob er kein «

Maßregeln gegen die bouapartistifcheu Kundgebungen in der Kirche
St . Augustin nehmen sollte , in großen Zorn gerieth und ihn
mit den Worten abfertigte , daß e » „keine bonap artistische Ver -

schwörung gebe und er die Bonapartisten ungestört lasse » solle . "
Jetzt meldet da » „ PsyS " : „ Nach einem Austausch sehr höflicher
Briefe zwischen der Frau Marschallin und Ihrer kaiserl . Hoheit
der Prinzesfiu Mathilde stattete die Erstere der Prinzessin einen

Besuch ab . " Diese Nachricht des „ PayS " erregt natürlich Auf -
sehen , obgleich nur Wenige von jenen Mittheiluogm über dft
Mission wissen , mit welcher die Fran Bürgermeisterin von Loa -

don bei der frauzöfischeu „ StaatSoberhanptin " betraut gewesen .
— Daß die bouapartistische Sache in Frankreich gut steht , dar -

über ist kein Zweifel ; kommt e » nicht bald zu einer Kammer -

anflösung und zu Neuwahlen , so ist die Thronbesteigung Lulu ' S

Häufig ist er auch aufgeführt unter dem Namen Teut oder

Teuto , nud eS ist nicht unwahrscheinlich , daß er eine ans Arme »

nie » nach Europa gekommene historische Person war . Auch ihm
wurden Menschenopfer gebracht , wie u. A. auch Cäsar , der rö »

wische Kaiser , in seiner Geschichte des gallischer . Krieges erzählt .
Der KriegSgott der Wenden hieß Rngiwit , besonder » verehrt

im heutigen Mecklenburg und auf der Insel Rügen . Seine kolos -
saleu Staudbilder wnrdeu daselbst häufig gefunden und stellen ihn
dar mit fieben pyramidenartig aufeinander gesetzten Häuptern ,
sieden Schwertklingen im Gürtel und einem gewaltigen Schwerdt
iu der Hand . Einem solchen Bilde durste Jeder sich nur aas
gewisse Entfernung nahen .

WaS die Verehrung dieser nordischen Gottheiten anbelangt ,
so geschah fie Im Freie », abgesehen von dem Tempel des Triglaw
iu Kiew , doch ist nicht viel mehr , wie da » bereit » Gesagte , dar -

über bekannt .

Am wenigsten vorherrschend waren Götzenbilder bei dm

Deutschen , fie verehrten vielmehr ihrm Gott hauptsächlich in den

von ihm vermeintlich kommenden Wirknngeu , dm NaturkrSften ,
in der Sonne , dem Monde , der Erde und dem Feuer . Dazu
genügt « ein Hain . Jährlich einmal sandten die verschiedmeu
Stämme Boten mit gebundenen Händen als „Knechte GotteS "

nach dem Sonnenwalde ( iu der Laufitz , da » alte Seumoneuland ) ,
opferten daselbst einen Mmschm , um durch sein Blut das Laster
zu fühum — und kehrten rücklings zurück .

*
* *

Die allmähliche Ausrottung der nordischen Mythologie durch

in kurzer Zeit fast zur Gewißheit geworden . Im Uebrigeu kau »
daS Kaiserreich nicht viel schlechter werden , al « dir jctzize Repn -
blik, die ja kaum dem Namen nach «xistirt .

Die Kehleuzrvbenbefitzer in England haben bekanntlich sie

Löhne in einer Weise heruntergesetzt , daß die Arbeiter bei ihrer
Arbett hungern müssen . ES find in Folge dessen größere StrikeS

ausgebrochen . In Forest - Deao , wo ebenfalls mehrere Taufend
Arbeiter strikm , find größere Unruhen ausgebrochen , so daß die

Behörden militärische Hülfe reqnirirten . — DaS will iu

England viel sagen , weil man dort nicht so leicht , wie in Deutsch -
land , von Seiten der Behörden die bajonettliche Hülfe sucht .
Aber was sagt der Harmonieapostel Max Hirsch , der eng -
tische Masterknabe , hierzu — erst setzt das liebevolle Kapital
einen Hungerlohn fest, die Arbeiter lassen fich das nicht gefallm
und « ollen lieber ohne , als mit Arbeit hungern , dann Unruhen ,
bei dmm Militär requ ' rirt wird . — Und alle « daS geschieht
ohne die aufhetzenden Social - Dewokrateul Herrliche Harmonie
zwischen Kapital und Arbeit !

Aus Spanien wird berichtet , daß das deutsche Kanoueuboot

Nautilus 100 Mann ausgeschifft habe , welche dm carlistischm
Platz Zarruz , nachdem er von dm Carlisten geräumt , besetzt ha »
ben . WaS diese Demonstration bedentm soll , daS v rsteheu wir

nicht , und müssen erst noch weitere Nachrichteu abwarten .

* Der „rolhe Becker " , erwählter Oberbürgermeister vo »

Köln , ist doch nicht zum HerrmhauSpräflomten gewählt worden .

Der frühere Präsident , Graf Stolberg , hat in letzter Stunde fich
zur Uebervahme des Postens noch bereit erklärt und somit dem

preußischen Herreuhause , dieser hocharistokratischen Jastitntion , den

Jammer erspart , von einem Txksmmnnisten prästdirt zu werden .
— ES ist eigentlich schade Srum ; politische Ueberläufer
müssen überall an die ersten Stellen der heutigen Eiurichtunge »
gebracht werden , das beste Zeichen , daß fie nicht sehr viel werth
find .

* Ein zweites Iserlohn . — Aus Essell schreibt mau :

„ DaS Schicksal unserer Stadt beginnt ein sehr schwankendes zu
werden , und wenn wir auch nicht auf einem Balkan stehen , so

befinden wir uns doch auf einem hohlen Raum und theileu in

dieser Beziehung da » Schicksal von Jserloho . Die Häuser in der

Bahnhof »- and Grabenstraße , Lindenallee -c. zeigen weite Risse
vom Giebel bis zum Sockel hinunter , gleichsam als Avkündiger
des Abgrunde » , der unS früher oder später zn verschlingen droht . "
— Und doch läßt mau die kapitalistische Wirthschaft gewähre »,
bis am Ende die Häuser den Bürgern über die Köpfe zusammen »

stürzen .

_ _ _ _ _ _ _ _

* Der „Arbeiter freund " , ein socialistischeS Blatt in Ungarn ,
schreibt : „ Einen Beweis de » socialen EltlldS der unteren Volks »

klaffen bildet die Thatsache , daß bei Bnda - Pester Friseuren und

Haarhändleru massenhaft « Angebot « deS prachtvollsten Haares
lebender Köpfe gemacht werden . Durch die bitterste Roth sehe »
sich die Töchter der Armuth gezwungen , für eine » winzigen Erlös

sich d « S besten Schmucke », de » die Natvr ihnen gab , zu entschla »
gen , welcher dauu die köpfe der „hochgeboruen " nud „ vermögen »
den " Damen zieren soll . Jo , sehr bitter muß die Roth sein —

der Honger zwingt z » Allem . Zahlreiche Agenten fiad darum zu
den Haarhändleru , welche den günstigen Zeitpunkt zu einer AuS -

beutung auch vou ihrer Seite ersehe » habe », iu die Provinz ad «

geschickt, um auch dort Ernte zu halten . " — Eine raffiuirter «
Art und Weise , durch den Hunger daS arbeitende Volk auszu¬
beuten , dürste wohl schwerlich jemals dagewesen sein .

Berllll , 16 . Ja » ( Haftentlassung . ) Moutag , den 4. Jauuar ,
sollten die Parteigenossen Hurlemanu und Slauck aus Plötzensee nach
ihre « dortigen sechenionatllchcu Haft entiasseu «erden . Schon vdih zeitig
hatten sich diele Freunde und Partelgenoffeu dort eingefunden , um fie »»
begrüßen . Und um die Sache noch feierlicher zu wachen , hatte fich auch
die heilige Hermaudad zu Fuß und zn Roß eingestellt , um den Socl - L-
Dimodalen de » uSthigeu Schutz ongedelhen lassen zn kounen , wa » jedoch
nicht iidthig war . Gelbst vor dem ehemaligen BersammlungSlokal der
Mamer , bei Lieder , Elsasserstr . 15, hatten fich 20 Schutzleute poftirt — • •

fie den Freund empfangen wollten ? — Doch leider wurde nur Parteigenosse
Slauck entlassen ; Freund Hurlemao » war die Erklärung geworden , daß »
da er die RichtlgkeitSbeichwerde eingereicht , nud später wieder znrllckgenomwe »
habe , er nun erst am 24 . Januar entlassen würde . Zn dem Abend » a »
von dem Berliner Maumbnnd zu Ehren nnsereS Freunde » eine FestlichWt
»er «»staltet , bestehend au « «oncert , Gesang und Ball . <St war ziemlich
stark besuch», und « er auch die nun doppelt betrübte Gattin unsere , Are » » »
de » Hiuclcmaun nebst ihren Kindern erschiene ». Auch Freund Staut war
«uwesend . Herr Lauge hielt die Festrede und betonte dabei , daß Derlenig «,
dem das Fest eigentlich gelte , nicht en unserer Mitte »eile , um die Freu »«,
dt - ihm seine Kameraden bereitet , iwpsinbrn zu lörmeu . Redner wie « s —
bann ans die Nothwevbiateit der brüderlichen Bereinigung hin und schloß
mit einem Hoch auf die Sache der Freiheit . Auch Freund Staut hlett
«ine kurze Ansprache an die Festgenosse ?. Bon Ascher , leben lief eine tele -

gr »phische Depesche ei », worin die dortigen Parteigenossen unser « Frnmdr
Hurlnnann ihre Glückwünsche darbringen . — Als » aufgepaßt am 24. Ja » .

L. Daehuc .
Breslau , 16. Jau . ( Freisprechung . ) In heutiger Sitzung dl »

hiesigen Stadtgericht « wurde ich aus Antrag der Staatsanwaltschaft von

da « Christeuthum anbelangend , so sei darüber hier »ine geschicht »
licht Ueberficht gegeben .

Um die Mitte de « achten Jahrhunderts trug , vom Papst «
BouifaciuS II . gesandt , Bonifaciu « (eigentlich Wienfried genannt ) ,
ein Engländer , die christlich « Lehre in da « Gebiet der Frautm
am Rhein , nach Thüringen , zu den Sachsen und Friese ». I »

Land « der Baiern war da « Christeuthnm bereit « früher verbreitet

worden , doch befestigte eS Bonifaciu «. Bekanntlich wurden dar »

auf die Sachsen durch Karls des Großen Schwert zur Annahme
de « neuen Gotte « gezwungen . Dann bekehrte der Mönch An »

schar vou Corwey die Schweden und Dänen .

Zu Ende de « fünften Jahrhundert « waren bereit « mit «

Papst Gregor I . die Lougobarden dem Christeuthum gewonnen .
Um die Mitte des neunten Jahrhundert » ward «S nnt «

Wladimir dem Großen iu Rußland verbreitet , im Jahre 1000

nach Christi führt , eS der Ungarkönig Stephau iu seinen Laude »

ein . Aufaug de « zwölften Jahrhundert « drang Heinrich der Löwe

e« mit Wasseogewalt den Wenden auf , bald darauf führte eS der

polnische Fürst MotiSlaf , von christlichen Predigern dazu bewogen ,

auch in seinem Gebiet « ei ».

Doch lange dauerte eS, ehe dies « letztgenannte » Völker voll »

ständig den alten Göttern entsagten , die Gewalt that dazu da «

Meiste , gerade wie bei der AnSbreitnng deS JSlam . Keine » d «

nordischen Länder , in dem nicht die neoe Religion mit Blut ge »

taust worden wäre !

( Fortsetzung folgt . )



der Dcschwdur - o , V- : a . h : n z ' zm dos B- ilinSzesch " , MtnUi ftrige -
fpwdjf : ' . Sitl Ärc <n .

Beradurg , 8. San . ( Freisprechung . ) Heute stand ich uuj Partei -
genösse Reinwardt vor dem hiesigen herioglicheu Kreidgchicht, angeklagt ,
Leiter eine » hiesigen politischen Zweizvereinl gewesen zu fein . Am 15. Juli
v. 3. bekam ein Jeder ein G' . rasmandat von Ä) Thlrn . oder 3 Wocher .
Äeslugniß zugeschickt , wagegen Appellation erhaben wurde , die heute mit
Freiiprechnng endigte . Mit social ' d cmokratischem Gruß T. Bopel .

L? »adlück , 16. San - ( Gerichtsverhandlung und Bernrthei .
l »ng. ) Am 14. dss . stand der Sastwirth Hackemeqcr , Eigarrenarbeiter
Frese aus Oldendorf , so wie Unterzeichneter vor dem Amtsgericht zu Melle ,
angeklagt auf Uebertretung de « z 1 des B- riammluugsrechte ». strafbar nach
Z 12 benannten Gesetzes . Die Anklage besagt , »aß ich am 15 Nov . v. 3
zu Oldendorf , bei Mille , auf einem Feste in meiner Festrede „össentliche
Angelegeohriteu " erörtert hätte , ohne daß »er Bestimmung in K 1 »eS ge.
dachten Gesetzes Genüge gelgLict wäre . Durch Sernihmung de« Zeugen ,
resp . der Aussagen des Angenagten Frese , ergab sich, daß die Festrede bei
dem AmtShauprmann von Wehrs ( als zuständiger Behörde ) angezeigt war .
Auch der Anmeldeschein war vorhanden . In meiner Bertheidiguug wie « ich
darauf zunächst hin , daß ich über geschichtliche Ereignisse von längst ver -
stosseuen Zeiten gesprochen , über Eoperuicu », Galiläl und andere Asiron ».
wen , und ferner an diese » Beispielen die Borurtheile der Menschen n- ichge -
wiesen und kritifirt , und daß dir » doch nicht einwiekend ans die heut gen
Zustände sein könnte , nicht unter den Begriff . . öffentliche Angelegenheiten "
im Sinne des § 1 falle , weil mir bewußt , daß an anderen Orten , z. B.
in Osnabrück . Pastoren , Lehrer jc. Vorträge gehalten hätten über die Er «
schassnng der «elf , über die Ofieutarung SohasmeS , über andere Angelegen .
Helten , wie Astronomie , Phyfi » ogie , Psychologie u. s. w- , wobei dann die
Borurtheile der Menschen in dieser oder jener Weise kritifirt , ohne daß
eine Anmeldung erfolgt sei , und kein Staatsanwalt habeAnklage erhoben
Daß ferner , wenn der Gerichtshof dennoch eine derartige Rede , wie die
meinige , als öffentliche Im - ilnne de « Gesetze » betrachtete , eine Bernrthei »
lang für mich nicht erfolgen könnte , weil ja die Anmeldung erfolg : sei, also
immer dem Gesetze Genüge geleistet : c. Doch Alle « »ergeben ». Der Gc-
richtshos zog sich zu längerer Berathnng zurück und verkündete : „ Sn Er¬
wägung , daß durch die Zeugenaussagen ftch ergeben hat , daß der Arbeiter
«lnce in seiner Festrede öffentliche Augelegei - Heiten erörtert , daß ferner die
Anmeldung erfolgt u. s. w. , und daher die Angeklagten Hackcmcher und
Frese freizusprechen sind , sei Älute , «eil er öffentliche Angelegenheiten erör »
tert , zu 5 khlru . Seldduße und Tragung der Koste » zu verurtheileu x.
Das Urtdeil ist „ Boll Recht » Wegen " gefällt . Al » Amtsrichter sunzirte
Bezin . F. H. Kl Ute .

Itzehoe , 16. Sau . ( Parteigeuosse E. Meyer ) au « Berlin wird
heute Im hiesigeu Kreisgeiäugnisse seine »iermouatliche Gesängnißstrafe an¬

treten .

Ottensen , Ende Dezember . ( Die Bernrtheilnng sechs hiesiger
Parteigenossen ) Am 3. Sanuar ». 3. wurde vom Herrn Stadtrath
Sürgen « eine Wählerversammlnna anberaumt «it der Tagesordnung : „ Be -
fprichiing elvi » Kandidaten zur RelchSlagowahl " . Der Anfang war auf5 Uhr festgesetzt und vorher die Bersammlnug in den hiestgen Lolalblät '
terv , sowie durch Ausgeben von Karten , bekannt gemacht worden . Nach -
mitlag » benannten Tage », zwischen 4 uud 4j Uhr , sammelten stch Im Lo-
kale „ Tarls - Ruhe " , wo die Bersammluug stattfinden sollte , uugesäh « 50
bl » 6<) Petsouen vuserer Partei au, um an der Versammlung zu dieser
wichtige » TageSardnuug Thcll zu uehmeu . Hierauf erschien »er frühere
OrtSvorsteher , jetzige Sladtrath Sürgea « al « Einberufe ! der Bersammluuz
und farderte un » auf . da wir nach jeiuer Aussage nicht berechtigt seien ,
dort zu bleiben , das Lokal zu »erlassen . Plötzlich erloschen mit einem Male
fimortlich « Gaslichter , so baß e« unmöglich war , in solcher Fiusteruiß das
Lokal zu verlassen . Nachdem das Gas wieder angesteckt , folgte eine aber -
maligc Anffordermig zur Berlaffung de « Lokal «, und e« geschah hierauf
dir successtve Räumung de « Saale «. Obgleich der Wirth UV« erlaubt heute ,bi « 5 Uhr ruhig dableiben zu können und unser Bier zu trinken , mußtenwir doch da » Lokal «erlassen . Bei dieser Affaire » urben die Parteigenossen
Habenicht , Stegen und Kudzscher erkannt und später wegen Hausfrieden «-
bruchs angeklagt . Bom Salon ans der Diele augelaugt , fanden w' r , daßdie Diele voll besetzt war , zum Theii vou unsere » Partclgeuoffen . Der

Jiößere Theil bestaub au « Leuten , welche nicht zu unsere « Partei gehörte ».
luf der Diele sollen nun aufreizrndc Worte gesprochen worden sein , «eichedm Parteigenossen Hrcrhold , Habenicht und Stegen zur Last gelegt worden

und diese wegen Vergehen gegen § 130 des St . - S. - B. angeklagt wurden .
Inzwischen waren einige Parteigenossen in die daneben liegende Schänkc ge-
gangen und erhielten auch hierzu die Erlaubniß vom Wirth , daselbst »er «
welle » zu dürfen . Dennoch fühlte die Polizei sich veranlaßt , die Schänkc
tzn räume « . Bei dieser Gelegenheit warm die Parteigenossen Kersting und
Hmninglmeyer mit Gewalt entfernt und dirse wurden « « gen Widerstand «
gegm die Staatsgewalt miter Anklage gestellt . Ein großer Theil von den
auf der Dlele Anwesenden hatte stch, nachdem Heerhold schon verschiedene
Male znm Weggehen und zur Ordnung aufgefordert holte , eine Treppe

8 her noch einem besonderen Salon begeben , natürlich mit Erlaudniß de«
irth «. Nach einigen Minuten » nrden auch hier die Leute durch die Po -

llz -igewalt heruntergebracht , und »icf - rhald «nrden . wegen ruhestöreudeu
Lärmen «, die Patteigmosseii Köster , »ieuecke und Hansen unter Anklage gc-
stevtj letztere drei wurdm i » dem T>rmin am 23. März vom hiestgen
Kreisgericht freigesprochen , nur Habenicht uud Heerhold wurde » zu 3 Mo «
nnteu , Stege » zu 6 Woche » , Kudzscher , Kerstin « und HenningSmeyer je zu14 Tagen Oefingniß »ermtheilt Gegen diese Erkenntnisse wurde von
Allen Bernfung eingelegt uud hatten wir ln Kiel beim Appellatlousgerichtam 13. Oktober Termin ; vorher war von Siel an » eine kommissarische
Verhandlung ( Zeugmverhör ) nochmal » angeordnet , unter welchen Zeugen
einige »esonder « hervorzuheben fin », da fic gut für un « entlastet haben
würden , wenn sie später vom AppellotlonSgcrlcht angenommen worden
wärm ; nämlich der Polizeilnsvektor Brumm bekundete aus das Bestimmteste ,
baß Angeklagter Heerhold zur Herstellung der Ruhe nicht allein aufgesor -
bert , sondern ihm auch dabei behlllflich gewesen sei ; ferner der Stadtfekretlr
Weudorss sagte an «, daß er da « Lokal gemlethet , «>e Bordereirungen gc«
trossen und die Zeit , welche in der Annonce und auf - den Karten gestanden ,
nämlich 5 Uhr , sei die Zeit gewesen , zu welcher dem Berechtigten , Stadt «
*«th Jürgen «, da « Lokal zur Beifügung stände . Der Wirth Luderer sagte
ebenfalls an », daß ihm da « Lokal erst von 5 Uhr ab adgemielhet fei. Alle
Aussagen wurden beeidet . Dagegen sagte der Belastungszeuge Sürgen «,
»« b er da « Lokal von 3i Uhr . der Zeuge Saack ». von 4 Uhr au zur B« r -
fLguna erhalten Hab«. 3n dem Termin seiest kam e« zur Verhandlung
>wd Vertheidlgnng . Es wurde vom Appellatlousgericht nach zweistündiger
Debatte brfchloffm , noch ciaeu ueueu Termin und neue Beweisaufnahme
dsr dem ganzen Rlchtcrkoklcginm vorzunehmen . Dieser letzte Termin wurde
« beraumt zum 12. November uud hierzu die sech « Angeklaalen , sowie 15
Zeugen vorgeladen ; da dieser Termin nun eine neue Beweisaufnahme in
stch trug , uud dies « Zeugen Brumme « üb Weudorss , wie oben augegedcu ,
»icht mttgeladeu waren , so kamen »essen gut entlasteabe Aussagin nicht zu «
Verlesung , resp . zur Verhandlung . Außerdem wurden die beiden Haupt -

Bgeu. der Wirth Luderer und Tischler Kühl , bei »er Beeidigung de «».
Idet . Obgleich der Oberstaatsanwalt keiueu Grund fand , die Saide als

Hausfriedensbruch , refp Auftelzuug zu Aewaltthitigkesteu zu bezeichnen ,
IMldern e« unter der Rubrik al » groben Unfug rechnete und daher einen
wlldernben Strafantrag in feinem Plaidoyer stellte , nämlich für Habenicht
» nd Heerhol » 4 bi » 6 Wochen , für Stegen 2 Wochen , Kudzscher . Kerstivg

« n » HenningSmeyer je 14 Tage Hast ; dagegen würde vom Gerichtshof de«
schlössen , Indem er annahm , »aß Sürgeu « schon vor 5 Uhr berechtigt war ,
ha « Lokal In Beschlag zu uehmev , gegen Habenicht wegen HanSfriedenSbrnch
llub Anfrelznua 3 Monat , gegen Heerhold wegen Hausfriedensbruch Frei «
spruch, wegen Auftelzuug 4 Äoaun , gegen Stegen wegen Hausfrieden «-
druch 4 Wochen Sefängniß , von »er Aufreizung erfolgte Freisprechung ;
Kudzscher wegen Hausfriedensbruch nud Kersting und HenningSmeyer
wegen Widerstand « gegen die Staatsgewalt wurden zu je 14 Tage » Ge -
fiugniß verurthellt . Al « Bertheidlger fuugftte Rechtsanwalt M. Schmidt ,
welcher sehr gut vertheidigt hat .

Ztfta «, 14. Sa «. ( Arbeiterversammluog . ) Sonntag , den 10. ,
hielten »lr eine Arbesterverfammlung im Kolosscmn ab, welche sehr stark
besucht war . Freund Kaden reserirte über die Agitation de « Allg . deutsch .
Arb . - Berelu « zu Aller Zufriedenheit » und obgleich ich zur Interpellation auf -
forderte , indem mehrere Geguer anwesend wareu , wurde dem doch nicht
entsprochen . Nach diesem erfolgte eine Krltlk nusere « Partelgeuoffeu Wenzel
Ader den Leitartikel : Zum IahuSwechsel , in den „Zittauer Nachrichten " in
Br . 2 nud 3. Reichlicher Beifall lohnte den Sprecher . Mit soeial - demo-
Vatis ckiem Gruß Nenkc .

Celle , 12. Ja » . ( BolUverfamwlnng . ) Am 10. Januar hielten
Vir eine gut besuchte Arbeiterversammlung ab, mit der TageSaroaung :
Besprechung über die Bereinigung beider Fraklioneu der Social - Demokraten .
allseitig wurde der Wunsch geäußert uud mit Freuden begrüßt , daß die

Vereinigung baldmöglichst zu Staude kommen möge . Mit social - dcmoira -
Uschem Gruß F. Warnke , Schriftfahrer .

FillstNwald� 19. Dez . ( Volksversammlung . ) Am 1. ds». fand
im Saale de » SchLyenhause » eiue Volksversammlung statt , in welcher
Herr Klein cnS J9r : ' i ( in über „ Militarismus und der Landsturmgefetzeut -
Wurf " zur Zuftiedenhdi de: Anwesenden reserirte . Eine Resolution , die
sich süe Bolkdwehr auSsprat . wurde einstimmig angenoiu . ner . . Noch lasse
ich die Namen derjenigen Wirthe folgen , dei denen unser Partelorgau ans «
liegt : Schreiber , Badergasse 2; Wittwe Krüger , Naundorfrrstraßc . Ich
ersuche die Parteigenossen , nur >»rt zu verkehren , w» unser Organ auSliegt .
Mit socml - demoftatischem Gruß Carl Hoffmaun .

Zeitz , 14. San . ( Bericht . ) Bekanntlich gehört Zeitz mit zu dm -
jeuigen Siädten . wo vom 1. Januar 1875 ad die Mahl - und Schlacht -
stcuer abgeschafft worden und dafür die Klassenstener eingeführt ist . Aber
gleichzeitig wurde auch die Eommnnalst - uer erhöht und da « in einer Zeit ,
wo Arbeitslosigkeit überall zu erwarten steht . Daß dadurch große Ans -
regunq herrscht , läßt stch denken . Wir beschlossen daher , um ua - entlich
Auf ' lirung zu schaffen , und gleichzeitig Schritte zu thun , um Abhülfe der
hohen Steuern zu erlangen , eine Bolksvcrfammluug , mit der Tagesordnung :
Die Stiuerfrage , einzuberufen , welche auf MoMag , treu 11. Jan . , Abend »
3 Uhr , im Gastha »se zu St . Stephan , stattfand . Schon vor 7 Uhr Abend »
strömten die Arbelter in ' « Verfammlungslokal , so daß um 8 Uhr der Saal
überfüllt war ; über 1500 Personen mochten anwesend sein. Slne solche
Bersammlnug hatte Zeitz seit dem Jahre 1848 «icht wieder gifehen . Freund
Zwleo ' er an « Alt - ndurg sprach zuerst im Allgemeinen Über die dftckten
und indirekteil Stenern und krilistrte sodann das hiestge Steuersystem -
Seine Rede wurde mit lautem Beifall aufgenommen . Bei der nun dar -
auf solgeudc » Debatte , an »elcher stch die Herren Slasser , Brösscl , Kläffer ,
Zwieblcr , Zlltfchaffel , Hcunekc und der Borsitzende R. Sicdert betheiligten ,
wurde eiue Resolution , dabin lautend angenommen , daß , da die arbeitende
Klasse darch die neue Abschätzung zu hoch beßenert sei, eine Ermäßigung
der Steuer eintreten müsse , einstimmig angenommen . Allen Rednern wurde
Brisall gezollt . So verlief diese Beriammlung in aller Ruhe und Würde .
Lassalleauer oor. Zeitz , ich erwarte nun aber auch , daß Ihr nicht müßig
die Hände in den Schooß legt , sondern mehr denn je für die Ausbreitung
des SoclaliSmn « In die Schranken tretet ; das wird die beste Antwort fein auf
die Berläumdungeu der hiesigen Presse , welche dieselbe jeder Zelt gegen un »
gefchleudert hat . An dieser Bersammlung ltunt Ihr , Parteigrnossm , sehen ,
wie die hiesige Presse handelt , während sie sonst , wenn kleine Bersammlnu -
gen statifailden , Berichte drachte und womöglich die Versammlungen suchte
l ächerlich zu machen , sucht sie jetzt diese Massenversammlung todtzuschwei-
gen . Darum ans , Parteigenossen , sorgt für die weiteste Verbreitung de »
�Neuen Social - Demokrat " , da « wird die beste Antwort sein auf alle Ver -
iäumduugen und BerhöinimglN der hiestgen Presse . Mit social - demokrati -
schem Gruß H. Graul .

Verötit , 10. Jan . ( Bersammluug . ) In der am 5. »s». hlerselbst
gemeinschaftlich tagenden Versammlung der Lassalleaner und der Mitglieder
der social - demokvatifchen Arbeiterpartei ( Eisenacher Programm ) Hüft
Her « Kühn einen längeren Bortrag über die BoltSbcwegung vou 1848
und wie « nach , wie durch die politische Unreife de « deutschen Volke « die

t rächte dieser Bewegung nur die Bourgeoiste geirntet habe . Mit dem
ahre 1863 , dem Jahre der Gründung dl » Allgem . deutsch . Arb . - Berew »

durch Laffalle , sei die socialistische Idee erst eigentlich in da « deutsche Volk
gedrungen . * erner spricht Redner über die internationalen Ardeitcrassozia -
tioneu in eingehender Weise , und had hervor , daß e» endlich und zu Red -
ner « blsontercr Freude dahin gekommeil sei, daß In Folge der maßlosen
polizeilichen Berfolzmigen die deutschen Arbeiter in den beiden sociallsttscheu
Fraitlonen mehr denn je, nach Bereinigung drängten . Hierauf erhielt da »
Wort Herr C. Wode , «elcher sich mit dem Vortrage von Herrn Kühn in
längerer Rede eivverstandm erklärte . Eine von Herrn Kühn vorgeschlagene
und von T. Wode empfohlene Resolution , welche lautet : „ In Erwägung ,
daß nur innige » Zusammenwirken aller Arbeiter die hohen Ziele der Social -
Demokratie zum Siegen sübren kann , beschließt die heutige Versammlung
beider Fraktionen für die Bereinigung beider Fraktionen mit aller Kraft
einzutreten und sardert die deutschen Arbeiter auf , die Sache ungesäumt und

energisch in die Hand zu nehmen, " wurde einstimmig angenommen uud allen
Socialiste » Deutschlands zur Nachachtung empfohlen . Mit social - demofta -

tischcm Gruß 3 A. : AloyS Mechler .
Rauotzkim , 10. Jan . ( Volksversammlung . ) Sonntag , den 3. d.

Mts , fand hterselbst eine außergewöhnlich stark besuchte BolkSversammluug
mit der Tagesvrdnnng : „ Da » Landsturmgcsitz " , ab. Al » Referent war
Herr Klein anwesend . Zum zweiten Punkt der Tagesordnung : „ Die de-

rechtigteu Forderungen des BolkeS " , war Referent Her « DreeSbach . 3n
das Bureau wurden gewähl : Herr Höhl al « Borsitzenbe «, Unterzeichnete »
als Schristführrr . Beide Punkte der Tagesordnung wurden von den Refe -
reuten zur größten Zuftiedendelt erledigt . Schwab , Schriftführer .

Maurheim , 11. Jan . ( Parteivcrfammlung . ) In der am 4. df «.
Im SambrinuSteller stattgehabten öffentlichen Partelverfammlung wurde
folgende Resolution einstimmig angenommen : „ In Erwägung , daß die
deutsche » Ardeiter nur in geschlossener Phalanx zu Ihrem Ziel gelangen kön-
neu, befürwortet dir hcuti e össentliche Parteiversommlung der Laflallcoucr
die Bereinigung der beiden social - demokratischen Fraktionen und wünscht ,
daß dieselbe sa bald , als möglich , vor stch gehe . "

3. A : H. Schwab .
AschersltblN , 14 Januar . ( B» lk « versammlung . ) Am 11. ds».

hielten wir eine Bersammlnug ab. Die Tagesordnung lautete : „ Die
Vereinigung der beiden social - demoftatischeu Parteien . " Herr Kamigauu
war als Referent erschienen . Trotzdem wir selten Hierselbst Bersammluugen
haben abhalten können , war doch die Bersammluug gut besucht . Mitfocial «
demokratischem Gruß Wilhelm Algemesfcu .

Barmstedt , 14. Januar . ( Volksversammlung . ) Am 10 d. M« .

hielten »lr eine gut besucht « Bvlksversammlung ab mit der TageSordumig :
„ Das offene Antwortschreiben von Ferdinand Laffalle ". Nach der Bureau -
wähl reserirte Herr Stoib erg aus Altona iu gediegener Weise . Die

Versammlung trennte stch unter dem Gesänge der Marseillaise .
T. Schröder .

Berlin , 16. Jan . ( Berein der deutschen Steinmetzen . ) Den

Bevollmächtigten hiermit zur Kenntniß , daß ich am 13. ds«. meine Hast
beendet , und somit nunmehr alle Korrespondenzen , die Leitung de « Berein »

betreffend , wiederum an weine Adressr zu senden find . Auch sage ich allen

Kollegen sür die «einer Famille übeireichte Unterstützung meinen wärmste »
Dank . Mit Brvdergruß A. Zabel , Borsttzender , WeindergSweg 4, N.

NB . Da die Kolli gen in Halle a. S. , betreff « Regnlirung Ihrer Ak¬

kord - . und Lohnscala iu Unterhandlung stehen , auch 30 Manu Feierabend
bekommen haben , im Allgemeinen die Arbeit schwach geht , ist der Zuzug
fern zu halten . Der Obige .

Berlin , 16. Ja ». ( ArbeiUauSschluß . ) Da » gesammte Dreher -
personal dir Berliner Pozellanmauusattur - Akticngesellschast , früher Schu¬
mann , 38 Mann stark , Ist am vergangene « Donnerstag ausgesperrt wor -
den , »eil e« ans einen neuerdings vorgelegte » verkürzten Lohntarif nicht ein -

gehen zu können glaubte . Unter den Ausgesperrten befinden stch Minner ,
welche seit länger al « 30 Jahren in der Fabrik arbeite « . Eine
von dem Personal au den Direktor abgesandte Deputation vermochte keine

Einigung zu erzielen ; um indessen keiueu Schritt zur Beilegung der DIffe -
renz unversucht zu lassen , soll eine Depvtation auch mit dem Borfitzeudeu
de » AuffichtSraths In Unterhandlung treten . — Die Harmonie zwischen
Kapital und Arbeft ist — Dank der Herren Schulze , Dmicker und Hirsch
— auch in Berlin in fortwährendem Stelgen begriffen .

KoptNhageu , 15 Saun r. ( An die Maurergesellen Deutsch -
Und » ! ) Da die hiesigen Maurermeister einen Lohnabzug für die Gesellen
beabfichtigkn und deshalb schon nach Deutschland stch hingewandt haben ,
um dort Leute zu eugagiren , bittet man die geehrten deulscheu Kollegen ,
derartige Anträge abzuweisen , und den Zuzug nach hier streng fern zu hallen ,
bi » unsett Forderungen erfüllt sind . Mit iocial - demokrallschem Gruß

Die Maurergesellen In Kopenhagen .

Au die Parteisieliossen und social -demokratischeu Wähler im

9. Schleswig - Holsteinschen Wühlkreise !
Da ich nach Becnvigllug der diesmaligen ReichStagSsesfiou

( Lude diese » MonotS ) für längere Zeit meinen Aufeuthalt im

östlicheu Holstein nehmen werde , zunächst jedoch überall , so viel

mir möglich , einen Bericht über die Thätigkeit deS Reichstags zn

geben gedenke , fo ersuche ich all ; Freunde und Parteizeuossen ,
denen eS möglich ist, in ihrem Ort oder iu der Nähe desselden
ein BersammlangSlokal zu bekommen , unverzüglich Herrn L. Dro -

gaud in Hamburg , St . Pauli , Spielbudenplry 12 ,

Anzeige davon zn machen , da - ersclbe das »öthige Arrangement
treffen wird , damit die Agitation der Reihenfolge nach ohne un -

nöthige Zeit « und Geldverluste erfolgen tan ». Mir social - demo-
kratifchem Gruß O. Reimer , ReichStagSabgeordneter .

» Wiederum ist die Arbetttk - RalseiUaist , nachdem dieselbe von den
Richtern nicht verurtheilt worden , in dcu Bann zethan . Dem Restaurateur
Mb Schänkwirth Ostbreren iu Berlin ist unter Straf , der KonzesfionSent .
Ziehung verboten worden , den G' saug derselben iu seinem Lokal zu dulden

Thomas Muuzer .
( Fortsetzung . )

Müozer war sehr beredt . Aber oft erst mitte » im Schmie »
den der glühend gewordeneu Revolution wurde Münzer klar im

Ausdruck ; jedes Wort ein Hammerfchlaz . St hatte stch nicht
bloS in die alten Propheten hineingelefen , sondern eS war selbst
in ihm etwas von ihrem Geist und ihrem Wesen . Neben diesem
Feuer deS Vortrags hatte er jedoch einen Boriheil der Darstellung
mit Luther gemein , ja er war noch stärker darin . Ganz zu HaoS
nämlich iu den heiligen Schriften , verstand er es , auS denselben
Waffen für seinen Zweck zn schmieden , Donoerkeile gyjen da «

Bestehende , gegen Kirche und Staat , und wenn er so mit feurigen
Bibelsprücheu uud Bildern vom - Rednerstuhl gewitterte , da stand
und hing das Volk am Munde , am Blick , an jeder Bewegung
des demokratischen Predig ' rS als eines Propheten .

So predigte er eines TageS gegen die „Abgötterei des Bil »

derdienfleS " . Die Kapelle zu Mellerbach , nicht weit vou Altstedt ,
war ein besuchler Wallfahrtsort . DaS von Münzer ' S Predigte »
erhitzte Volk machte drohende Kundgaben gegen dieselbe . Müozer
warnte den Klausner , der des Gottesdienstes daselbst «artete , hin «
wegzuziehen , ehe er unter der Wuth deS Volke « litte . Dieser
folgte der Waruvng noch zu rechter Zeit ; denn gleich darauf zog
ein Haufe Altstedter hinaus , zerschlug die Bild - r nud brannte die

Kapelle au » . Herzog Johann zu Weimar wollte dieses Tumulte »

halber in Städtleiu und Flecken fallen ; Tag und Nacht saßen
die Einwohner in Aengsteu , und Münzer bat den Fürsten , sein
eigen Volk nicht scheu machen zu wollen wegen eines Marienbild -

uiffe ». Die zar Rechenschaft Vorgefordertev , der GtleitSman «,
der Rottmeister und mehrere Bürger , stellten sich nicht am Hofe
zu Weimar , sondern vertheidigt «» durch Müazn ' S Ftdcr , „ waS
wider den Teufel zu Mellerbach geschehen sei ", erboten stch, an
Leib und Gut zu leiden , waS man ihnen auflege ; doch „ deu
Teuf - l zu Mellerbach wollen fie nicht anbeten , noch die, welche
ihn zerstört , überantworten . "

Die beiden fächfischen Fürsten , Friedrich und Johann , kamen

selbst nach Altstedt , und Münzer mußte vor ihnen ans dem Schloff ;
predigen . Er sprach v ? r den Fürsten so kühn als je. Er for -
derte fie nochmals auf , die Abgötterei auszurotten . Er berief
stch auf Christi Ausspruch , selbst auf Luc . 19 , Matth . 18 , anf
den Apostel PanluS , 1. Cor . 5, für sein » Forderung , daß man
die gottlosen Rezente », sonderlich Pfaffen und Mönche tödten

solle , welche daS heilig ; Evangelium Ketzerei schelten . Di « Gott -

losen haben kein Recht , zu leben , außer wcs ihnen die AuSer «

wählten gönnen wollen ( 2. Mos. , 23. ) ; wo die Fürsten die Gott -

losen nicht vertilgen , so werde ihnen Gott ihr Schwert nehme ».
Die ganze Gemeine habe die Gewalt des Schwerte », und der

wolle das Regiment selber haben , dem alle Gewalt im Himmel
und auf Erden gegeben sei. Alle Winkel seien voll eitel Hench -
ler , uud keiner so kühn , daß er die rechte Wahrhtit sagen möchte .
Die Gruodsuppe des Wuchers , der Dieberei und Räuberei seien
die Fürsten und Herren , fie nehme » alle Kreaturen zum Eigen -
thum , dir Fische im Wasser , die Böget in der Luft , daS Gewächs
auf Erden , Alle « müsse ihr sein . Darüber lassen sie denn GotteS

Gebot ausgehen unter die Armen und sprechen : Gott hat geboten ,
du sollst nicht stehlen ! Für stch selbst aber halten fie diest «
Gebot nicht dienlich ; darum schinden und schaben fie den armm

AckerSmaun , den HaudwerkSmann und Alle «, WaS da lebet . Wenn

er stch dann vergreift au dem Allergeringsten , so müsse er hängen .

Dazu sage dann der Doktor Lügner Amen . „ Die Herren, " rief

er , „ wachen daS selber , daß ihnen der arme Mann feiod wird .

Die Ursache deS Aufruhr « wollen fie nicht weg thuv , wie kann

eS in die Länge gut werde » ? Ach , lieben Herren , wie hübsch
wird der Herr unter die alten Töpfe schmeißen mit einer eisern . ' »

Stange ! So ich da » sage , « erde ich aufrührerisch sein . Wohl hin . "
Münzer fühlt ; stch ganz wie ein alttestameutischer Prophet ,

der im Namen Jehova ' S zu sprechen sich berufen glaubte , wo die

Auderru schwiegen . Er ließ diese Predigt auch sogleich drucke ».

Aber dieser Druck hatte die Folge , daß auf Befehl de « Herzogs

Johann Münzer ' S Drucker das Land verlassen mußte .

Münzer empfand da « sehr hoch. Er begehre , schrieb er

unterm 13 . Juli 1524 , daß mau ihn nicht hindern möge, daS -

jeoige vor aller Welt frei zn verkündigen , was er auS göttlichem ,
unfehlbarem Zevguiß erlernt . Die Fürsten seien gehalten , iu

Acht zu nehmen , wa « er ihnen auS göttlicher Offenöarnug anzeigt .
ES wurde ihm verboten , irgend etwa « von stch drucken zu

lassen , da « nicht zuvor durch die Ceusnr der sächstfchm Regieraug

zn Weimar gegangen wäre . Unter der Bedräugung und Gefahr
wach « Müozeru die Kühnheit . Er ließ in der nahen Reichsstadt

Mühlhanfe » eine seiner stärkste » Schriften drucken . Lieben Ge «

selleu , sagt er darin , unter Hiuweisnug auf da » 23 . Kapitel de «

Jeremias , gleich auf dem ersten Blatte , „ lieben Geselle », laßt
unS das Loch weit machen , auf daß alle Welt sehen und greife »

möge , wer unsere großen Hansen find , die Gott also zum ge -

malten Männleio gemacht haben . " Auf dem Titel nennt er sich

Thomas Münzer mit dem Hammer , nach der Stelle des Jeremias

( 23, S. ) „Ist mein Wort nicht wie ein Feuer , spricht der Herr ,
uud wie ein Hammer , der Kelsen zerschmeißt ?" und als Motto

gedraaedt er mit einer kleinen Variation zwei Verse desselben Pro .

pheteu (1, 10 uud 18. ) ; „ Nimm wahr , ich habe meine Worte

in deinen Mund gesetzt , ich habe dich heute über die Leute und

über die Reiche gesetzt , auf daß du auSwurzelst , zerbrechest , zer -

streuest uud verwüstest , und bauest und pflanzest . Tin » eiserne
Mauer wider die Könige , Fürsten « nd Pfaffen uud wider da »

Volk ist dargestellt . Sie mögen streiten , der Sieg ist wunderlich

zum Untergang der starke », gottlosen Tyrannen . " Am Eude sagt
er : „ Die ganze Welt muß einen großen Stoß aushalten ; e»

wird ein solch Spiel angehen , daß die Gottloseu vom Stuhl ge -

l, die Niedrige » aber erhöhet werden . "

Jetzt trat auch Luther offen wider Müuzer herau « mit eine «

u den Druck gegebeuen „Brief an die Fürsten zu Sachsen vou

dem aufrührerischen Geist " . Da die falschen Propheten die Sache

nicht im Wort bleiben lassen wollen , sondern gedenken , mit der

Faust stch drein zu begeben , und stch mit Gewalt wider die

Obrigkeit zu setzen, so bitte er die Fürsten , solchem Unfug zu

wehren « nd dem Aufruhr zuvorzukommen . " Die Faust still ge -

halten oder stracks zum Land hinaus ! Da « solle der Fürsten

Spruch an die Propheten sei ». Der Satan wirke durch die

irrigen Geister . "
Müozer hatte dem Reformator zu Witteuberg offen vorge -

worfen , derselbe liefere die dem Papst entrissene Kirche den Für -



fUn in die HSnde and wolle selbst der neue Papst seht. � Nar

stt armen Mönche , Pfaffen und Kaufleute schelte Luther , während

Äiemand die gsttkosen Rezenten richten und strafen solle , obwohl

ie Christas mit Füßen treten und von ihrer Schinderei und

Zinsen nichts abgehen lassen . Früher habe Luther wohl die Für -

ten gescholten , und nenersingS noch habe er , um den Bauern

- in Genüge zu thun , geschrieben , die Fürsten werden durch daß

Port Gottes zu scheitern gehen , aber das wisse der neue Papst

- n Wittenberg bei den Fürsten wohl wieder gut zu machen : er

chenke ihnen Klöster und Kirchen , da seien sie mit ihm zufrieden .

Schon früher hatten Luther und Justus Jonas bei dem

Ihnrfürften Von Sachsen und seinem Kanzler Brück mündlich und

christlich . ünzer ' S Änklazc betrieben . Der mächtigste Kläger

rber war Herzog Georg von Sachsen .
Dennoch hatte er den Muth , auf Zern Schloß zu Weimar

ich zu stellen , er , ganz allein . Er wurde aufrührerischer Um -

- riebe angeklazt . Er widerlegte oder erläuterte die Beschuldigungen .
( Fortsetzung folgt . )

Sprechsaal .

Johann Hiller .
i .

Ein braver Mann war ' s , doch - in armer Mann —

Je nun , ihr wißt , da « trifft sich allemalen

„ Bestimmung ist tf , Fügung " — predigt man —

„ Der Himmel lohnet einst der Erde . Qualen . "

Ein armer Mann war ' s , doch ein braver Manu ,
Der Johann Hiller aus dem Schwabenlause ,
Und klug dabei ; doch was er auch ersann ,
ES schlug ihm a « S in Elend und in Schande .

Fatal ! Nicht seine Schuld war ' S, daß er nur
Als Kind des Bolk ' S, »es Niedern , trat in ' S Leben ; -

§atal! Und daß ihm dennoch die Natur
in stolze ?, unbeugsames Herz gegebe ».

Du Gottes - Tnadeu - Bol ? begreifst eS nicht ,
Wie schlimm cS ist , al » Lump die Welt zu grüßen .
Mau wird ' S nie lo « — als habe das Gericht
ES ausgesprochen , bis zum Tod zu büßen ;

Als war ' « vergiftet , das „ gemeine " Blut ,
So selten glückt e« Einem , sich d' c Fetzen ,
Die in der Wiege schon sein einzig Gut ,
Vom Hals zu sch iffeu . — O, ' s i<t zum Entsetzen I

Das brennt von Tag zu Tag sich tiefer ein
U. d weiß die stärksten Nacken krumm zu bmgcu ,
Solch Braudmark , wie Veraebtnng — diese Pein
DeS Paria ' s , die von Ewigkeit fein eigen . ,

Was hilft es. ob in schmerzlich wildem Zorn
Sein « Her Geist die Bande sucht zu sprengen ,
Nicht ohne Gold lSst man de » Wissens Born ,
Wie leicht ist ' » da, den Armen zu verdrängen .

Was cilft e», od die Faust sich krampfhaft ballt :
Nie ringt der Sclave einzeln sich vom Staube ,
So lang der Freiheit Ruf im Wiud verhallt ,
Weil seine Brüder Blinde find und Taube .

Vergebens Alles — armer Leute Kind ,
Auf Dornen wandelt er mit nackten Füßen
Sein Lebcalang — nur für den Reichen sind i
Die Rosen , die den Dorucu doch entsprießen .

* *
*

Dem Hiller ward kein bess ' re «, schtht ' reS LooS.
Er hatte ewiglang »msoust gerungen ,
Er rang sich nimmer au » des Elends Schsoß ,
Und hatte nie de » Tages Plack bezwungen .

Wie eine Perle durch das nächt ' ge Meer ,
So leuchtete zwar einmal auch die Liebe
Durch feines Lebens Dunkel , aber schwer
Zu büßen hati ' er für die süßcu Triebe .

Denn schmerzlich ist «s, im Gemach der Roth
Ein strahlend Kleinod müssen aufbewahren , —
So macht ' S denu Hiller traurig bis zum Tod ,
Daß seine Lieben mit ihm elend waren .

DaS Weib , das er zur Gattin sich erkor ,
Füns thenrc Kinder hatt ' es ihm geboren ,
Die wuchseu alle frisch und froh empor —

Doch besser war ' S, hätt ' er sie all ' verloren .

Mit jedem Jahr , das trag vorüberzog ,
Ward selbst die Hoffnung bleicher ihm und trüber ,
Bor seine Thür de » Hungers Geier flog ,
Und bald auch flatterte das Thier hinüber .

Er . dachte längst , daß e» für fic ein Glück ,
Wenn Weib und Kinder er gen Himmel sende ,
Doch den Gedanken drängt er stets zurück
Und bat , daß der Versucher ab stch wende .

Allein die Armuth stieg von Tag zu Tag —
Sein Herz zerdra » ihm , sah er. wie den Kleinen
De « Hunger « Blässe auf der Wäuglein lag ,
Und wie selu Weib nicht müde ward zu weine «. —

Moabit bei Berlin , 11 . Jan .

Zur Socialistenverfotgnng .
Wie gefährlich eS war , ehemals Mitglied veS Allg . deutsch .

Arb . - Vereins zu sein , zeigt folgender Vorfall .
Ja der Maschwenfabrik der F : rma „Berliner Union " hatte

fich ein Ardeiter krank gemeldet unv in Folge dessen das Kranken -

buch nach dem Kaffealokal geschickt. Ja diesem Buche lag nun

zufällig eine uaauSgefüllte MitzliedSkarte des Allz . deutsch . Urb . -

Vereins . DaS VerwaltungSperfonal von der Krankenkasse hatte

daher nichts Eiligeres zu thun , als diese Karte mit einigen Be -

merk lugen der Firma , wo der Arbeiter beschäftigt war , zuzs -
schicken. Als der betreffende Arbeiter sich wieder » zur Arbeit

stellte , wurde er nach dem Komptoir beordert , wo ihm bekannt

gemacht wurde , daß sich in seinem Krankensuche eine Mitglieds -
karte deS Allg . deutsch . Ard . - Bereht « befunden habe , woraus er -

hellte , daß er Mitglied jenes Vereins fei uns in Folge dessen
als „staatSgefäHrllcher Mensch " nicht in ihrer Fabrik geduldet
werden könnte nud sofort zu entlassen sei. Da aber der betreffende
Arbeiter in Wirklichkeit nicht dem Verein angehört hatte und die

Karte nur von einem Freunde grfcheakt bekommen hatte , so half
ihm dies trotzdem nichts , er mußte sofort die Arbeit verlasse » —

oder abcr , er hätte von der Polizei eine Bes�einiguag zu brin -

gen , die es bestätigte , daß er nicht dem Berein angehört habe ,
in diesem Falle könnte er wieder weiter arbeiten .

W. Neomaun .

Sermischtes .
* ( Psstuntcrbeamteu . ) Durch die plätzlichc Elnsührung der Mark -

rcchnung mii dem Beginn d' . ese» Jahres und bei her großen Ung- wohnhcit ,
sofort nach dieser nenn - Währung zu rechnen , find namentlich fast iStucnt -
lichcn hiestzea Geldbriefträgern zum Theil sehr erhebliche Mancoo emstau -
den, ohne haß ihnen darauf auch nur ein Pf - nnig vergütet wird . Während
die meisten Saffenbeamlen ein sogenanntes Mancogeld zur Ausgleichung de «

ihnen bei voriommeudcn Jrrthümern erwachsenen Schadens erhalten , find
die dem Jrrthum ebensogut imterllegrudcu Geldbrieflragervon dieser wohl
berechtigten Vergünstigung anSgeschloflen . Es wäre abcr unter den obwal «
tcndm Verhältnissen dringend zu empfehle », daß diesen zum Theil sehr hart
belrossenen Unterveamteu ein solches Mancogeld bewilligt würde .

� ( Eingeschrieben — eine Beleldiguug . ) Unter dieser Auf -
schrift wird dem „ Fr . - Bl . " aas Hamburg berichtet : In Hamburg hat das
Wort „Eingeschrieben " , auf gewisse Frauenzimmer bezogen , die Bedelitung
der polizeilichen Kontrolc . Ein Ehegatte , welcher von der neuen Postord -
ordnuug , wonach rekommardlrte Briese mit „ eingeschrieben " be-
zeichnet werden , noch keine Ahnung hatte , war ganz empört , als er die
Adresse eines Briefes an seine Gattin la «: „ An Fem» Antonie R in Ham¬
burg . Elugeschr - cbcn ! " — Er konnte zwar nicht begreife », wie der be-
freundete Korrespondent zu. einer solch grenzeulosen Beleidigung sich habe
hiureißen lassen können , ging aber doch zum Advokaten , um da ? Gesetz
anzurufen . Dort wurde ihm unu unter Hinweis auf die neue Postordnung
Aufklärung zu Theil .

* ( Frau Lucca ) . verlaugt und erhält fdr einen Abend , au welchem
fie in einer Oper in Braunschwelg singt , die niedliche Summe von 3000
Mark . Dieselbe Summe erhalten noch nicht ganz drei Nrbcitcrfami -
lieu für ein Jahr angestrengter Arbelt .

* ( Ein Kapitel zum „ Entbehrungslohn " . ) Die Größe de »
HotelgrschäftS in New - Uork mag durch eine In einem unserer Journale »er -
öfscntiichte merkwürdige Statistik mit Bezug auf 15 der Hauptholeis —
die iudeß kaum bedeutender find , als viele andere der 108 , weich « die Stadt
besitzt — bemessen werden . In diesen 1b Hotels lebt im Laufe des Jahres
eine temporäre Bevölkerung von etwa 1,500,000 Personen , und dieselben
geben für ihre Unterkunft in demselben Zeitraum ca. 14,090,000 Dollar ?
au « Diese 15 Hotel « verbrauchen jede Woche 54,600 Pfund Fleisch ;
600,000 Psnild Fische in einem Jahre und 800,000 Pfund Austern in
einem Jahre . Sie verbrauchen ferner in einem Jahr - 5,060,000 Eier ,
1,500,000 Pfund Geflügel und WIldput , 10,000 Faß M- bl , 20,000 Faß
Kartoffeln , 150,000 Pfund Kaffee , 35,000 Pfand Thee , 700,000 Pfund
Zucker , 1,500,000 Quart Milch , 170,000 Quart Sahne und 450,000 Pfund
Butter . Ihre Waschanstalten waschen jährlich 10,090,000 Stücke , und sie
verbrennen 60,000,000 Kubikfuß Gas und 25,000 Tonnen Kohlen , während
fie zur Berbreimng von Kühle 12,000 Tonnen Ei « bedürfen . Diese 15
Hotels habe » 4662 Zimmer , in denen 6030 Personen bequem und 7640 Im
Nothsalle untergebracht werden könuen ; fie haben cwrn täglichen Durch -
schnitt von 3925 Gästen , zu deren Bedienung fie 1456 weibliche und 1470

mäneliche Dienstboten beschäftigen . Sie befitzen 300 Eqaipagm , in denen
Ihre Gäste ausfahren können , aber nicht ohne dafür eine gute runde Summe
zu entrichten . Die durchschnittliche tägliche Ausgabe eines in einem dieser
Hotel « loglrcnden Herrn beträgt ca. 10 Dollar ».

Durch die Expedition des „ Neuen Social - Demokrat " sind

Lasfalle : Feste und Presse . . . . 10 Pf .
„ Kleinere Aufsätze . . . 20 „
, Indirekte Steuern . . . 23 „
„ Arbeiter Berlins

. . . . .
5 „

• „ Julian Schmidt . . , . 65 „
Der Prozeß wider Ferdinand Lassalle von der

korrektionellen Appellkammer zu Düffel -
darf am 27 . Jam 1864 . . . 10 „

Fremdwörterbuch ö- S „VolkSflaal " :

gebanden . . . . 60 „
broschirt . . ' . . 45 ,,

Bauernkriege von Fr . - Engels . . . . 45 „
A. - B. - C. des WissmS von Oll . Douay . . 13 „
Unsere Ziele von Bebel . . . . .23 „
Grand - und Boder , frage von W. Liebknechr . 50 „
Kalender pro 1875 deS „ Neuen Social - Demo -

krat ", pr . Stück . . . . .40 „
Marseillaise von I . Andorf , pr . 100 Stück . 1 Mark .
Bei Abnahme von 50 Exempiarm tritt bei den Kalendern

33>/z pCt . Rabatt ein .
Die hier notirten Preise find nur bei Abnahme von größeren

Quantis von jeder Sorre .
Bei einzelnen Exemplaren tritt eine verhältnißmäßtge Preis -

erhöhung ein .

Bestellungen auf einzelne Exemplare der hier notirten Bro -

schüren , versenden wir nur gegen Etajeudunz deS Kreuzbanspsrto ' S.
ZPir machen noch besonders darauf aufmertfam , daß nach

der neuesten Postverordnung Drucksachen bis zum Kilogramm
( 2 Pfand ) Gewicht unter Kreuzband versandt werden können .
Es empfiehlt sich also , bei kieiueren Bestellunzen unter 2 Pfund
30 Pf . Porto beizufügen für die Fcankirunz unter Kreuzband .

Umrechnungstabelle der Thalerwährung in die

Reichsmarkwähruug .

Rechmexempe! als Beispiel : .
92 Thlr . 12 Sgr . 6 Pf . alter Währ , wie viel Reichsmark ?

92 mal 3 276 Rm .

10 Sgr . = 1 „
2V3 „ = - „ 25 Pf .

Summa 277 Rm . 25 Pf .
oder 277,25 Rm .

folgende Broschüren zu beziehen :
Lassalle : Offenes Antwortschreiben

„ Arbeiter - Lesebuch
„ Arbeiter - Programm

« „ RonSdorfer Rede .

„ Bastiat - Schulze
„ Wissenschaft und Arbeiter

( ReichSwährung . )
6

13

8

8

45

10

Pf .

35 « t e f f « ff * * .

Anonyme Einsendungen , Anfragen „ . s. w. können nicht be «

rückfichtigt werden .

Hahn , Frankfurt a. M. Die erwähnte Anuoucr traf hier zu spät ei ».
Geld für Sie res - rvlrt .

In der Quittung über - illgegangene Gelber zum G. ' maßregeltcnfoudZ
für Msnat November in Nr . 144 heißt eS: Vom Zimmerplatz Klein ,
I. Rate 15 Sgr . ; es muß aber heißen : Bon Herrn Klein 15 Sgr .

Simon , Barmbcck . Den Betrag der Annonce vom 18. Dez . haben
Sic gut bei uns , weil die Annonce vei der Veröffentlichung nunlly war ;
dieselbe traf hier zu spät ein .

Die Abonnenten de « „ Neuen Soclak - Demokrat " im 0. Hannoversche «
Wahlkreise ( Hameln ) werden ersucht , behuf » Agitation Ihre Adresse an Hru .
H. Helmke , b- i Fritz Kohnsen in Limmer Nr . 11 bei Hannover , zu senden .

Gustav Lampe wird nm seine jetzige Adresse gebeten .
G. Gieseke , Backeustr . 15, Halberstadt .

Der Metalldrehcr Wilhelm Herforth in Berlin wird hiermit gebeten ,
seine Ädressc baldmöglichst dem Unteezeichneten zukommen zu lassen .

I . W. Müller - Neust . Fuhlentwietc 56, H. 3, Hamburg .

n n o n c e Ii

Hamburg . " ISSS ' g- JT '
Im Lokale de » Herrn Thomsen ( Orpheum ) ,

Neust . Ncustraße 25,

Große öffentliche
Töpfer - Verfammluug

von Hamburg - Altoaa und Umgegend .
T. - O. : Wie verhalten wir uns den

Schiedsgerichten , sowie Eiuiguugeämteru
gegenüber .

Jeder Töpfer , Arbeitgeber , sowie Arbeit -
uehmer , find hiermit freundlichst elugeladea .

Da « Eomite . [ 2,80j

OTfirms » Mittwoch , den 20. Januar ,
HiUUUU . AbtnM llhr ,

in Heinson ' » Salon , GihlerSplatz ,

Volksversammlung .
T - O: Durchberathuug der von der ge-

wählten Kommission ausgearbeiteten Sta -
tuten . [ 1,60 ]

Altona - Ottensen - Hamburg .
Freitag , 22 . Januar , Abends 8z Uhr ,

in Heiusau ' S Salon , Gählcrsplatz ,

Generalversammlung
der Arb . - Kranken - und Sterbekaffe .

Tagesordnung : 1) Abrechnung . 2) Wahl
elucs ersten Präses , erste » und zwcttcn Sckre -
tär », eines KafstrerS , eine « Revisor « und siebe »
Beisitzer. 3> Berichterstattung von der Vor -
standSversamwlllllg . Der Borstand . [ 2,20 ]

1 Stmmpfw . Verl. Masche , Biumenstr . 51 C.

Hrn . E. Langenhahn , Finkenstr . in Altona zum
heut . GcburtSt . herzl . Gratulation . [ 1,00 ]

OHgmfott Donnerstag , den 2i . Jan . ,
ajU�UJCU . AveudS 8 * Uhr ,

in Burmeistcr ' s Salon in Ottcuse »,

Große Volksversamml .
T. - O. : 1) Unsere Schulen . Referent : Hr .

Radenhause ». — 2) Da ? Budget der Ttadt
Ottcuseu . [ 1,60 ]

Itzehoe . « ÄÄ " '
Große Maskerade ,

arrangirt vom „Arbeiter - Sängerbund " .
Aufführung großer komischer Pantomimen .

Kasscuöffnuug 7j Uhr . Anfang 8 Uhr . —

Karten , für Herren 8 Schill . , für Damen
6 Schill . , find vorher zu haben bei den Herren
Müller , in der Bolkshalle , und Hoffman »
neben der Bolkshalle , Schramm am Mühlen¬
weg, Dckmaun und HNdcbrant , Ritterfiraße ,
Frohwien , bei der Gas , Sivert «, Feldschmlede -
kawp , Kuhfas , Wonderbcrg . — KafscnpreiS
für Heeren 10 Schill . , für Damen 8 Schill .

diö . Ohne Maske ist der Zutritt nicht ze-
staltet . Garderoben find zu haben bei Müller
in der Bolkshalle .

Um gütigen Zuspruch bittet
Da « Tomile . [ 4,00 ]

I WltlPflltrrt Mittwoch , 20 . Januar ,
i �UUtl ' Uiy . gg . g Uhr , bei Ähren «,
1 Gesellig . Beisammensein

der Lassalleaner .
_ _ _ _ _ _ L. Lützen . [ 1,20 ]

Limmer .
Im Saale „ Zum Kronprinzen v. Hannover " ,
Abend - Unterhaltnng und Kränzchen ,

arrangirt von dm hiestgcu Mitgliedern .
Eatröe für Herren 20 Pf . , Damen 10 Pf .

Tänzer zahlen 40 Pf . ertra . [ 1,80 ]
Karte » find nur vorher bei Herrn

Helmke zu haben . _ _ _ _ _Da « Eomite .
_

ftrtmhltl ' rt Ich empfehle meine

�aMVUrg . Gastwirthschaft u. Früh .
stückslokal allm Freunde » usd Parteigenossen .

( 5. Küster ,
Ecke vom Papeudamm und große Baude » -

straß «, im Neubau . [ 3,00 ]

sWfrmrt Donnerstag , den 21 . Jannar ,
vrlpzig . Abends 8k Uhr ,

bei Jatodi (fr . Zahn ) , Roscnthelergassc ,
Geschl . Mitg . ederversammlnna

des Mg . deutsch. Arbeiter - Vereins ,
des Social - demokr . Arb . - Bereins

und der Laffalle - Schule . [ 1,80 ]
T- O. : Zweck und Nutzen der Bereinigung .

Organisation . Ramm . Kretzschmcr . Liedisch .

Dauksagung . Den geehrten Mitgl . des
PntzerclubS , f« wie Allen , die meinem mir
unvergeßlichen lieben Manne Tarl Voigt
die letzte Ehre erwiefcn haben , sage Ich me >
neu innigst gefühlten Dank . Die ticfbetrübre
Wwc . V o igt , Kinder n. Verwandte . [ 3,00 ]
1 Schläfst , z. venu . Blumenstr . 51 0. , 3 Tr .

Ich empfehle mein Hut - , Mützen - und

Peizwaarengeschäft . [ 1,50 ]
H. Planthaber , Hamburg , 1. BrandStwietc 6.

Druck uu » Verlag vou t . Jhrwg Nfg ».
i ». Berel ») in Berlin .

Brrautworili *§' " >l ' o - »

• ■fr
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